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50 Jahre Baden-Wiirttemberg

GUNTER MATTERN

Vom 24. April bis zum 27. September
2002 beteiligte sich das Hauptstaatsarchiv

Stuttgart mit einer grossen Ausstellung
«Baden-wiirttembergische Befindlichkeiten
— das Land und seine Symbolik». Petra Schon
stellte die Ausstellung unter folgenden Blick-
punkten vor: Die Vorgeschichte — Der Stid-
weststaat entsteht. Nach der bedingungslosen
Kapitulation im Mai 1945 wurde Deutsch-
land in Zonen aufgeteilt. Im Siidwesten bean-
spruchten die Amerikaner den Norden von
Wiirttemberg und Baden und damit die be-
deutenden Industriezentren sowie die grossen
Stidre. Frankreich wurde in das Gebiet siid-
lich der Autobahn Karlsruhe—Stuttgart—Ulm
verwiesen. Damit war willkiirlich eine Linie
mitten durch die Linder Baden und Wiirt-
temberg gezogen worden. In den ersten
Jahren nach Kriegsende wurden drei Linder
gegriindet, zunichst von den Amerikanern
Wiirttemberg-Baden, anschliessend Wiirt-
temberg-Hohenzollern und Baden unter der Wiirttemberg-Baden

Besatzungsmacht Frankreich.

Das Wappen von Wiirctemberg-Baden
wurde am 17. Januar 1946 im Ministerrat
beschlossen und verbindet badische und wiirt-
tembergische Motive: Es zeigt unter schwarz-
rotem Schildhaupt im gevierten goldenen
Schild in Feld 1 und 4 jeweils einen roten
Schrigbalken, in Feld 2 und 3 jeweils drei
schwarze Hirschstangen. Die Flagge war
schwarz-rot-gold.

Wiirttemberg-
Hohenzollern

Die Landesfarben von Wiirccember, -Ho-
henzollern sind gemiss Artikel 3 der in der
Volksabstimmung vom 18. Mai 1947 ange-
nommenen Verfassung Schwarz-Rot. Darin
war auch ein Gesetz fiir das Landeswappen
vorgesehen; dieser Auftrag wurde nicht
ausgefiihre. Stattdessen wurde das Wappen
durch den Erlass des Innenministeriums vom
18. November 1947 festgelegt: Geviert 1 und
4 in Gold jeweils drei schwarze Hirschstan-
gen, 2 und 3 dreimal geteilt von Schwarz und

Rot.

(Stid-)Baden



Entwurf Fritz Meinhards fiir das grosse Landeswappen in der heute gefiihrten Form.

(Siid-)Baden fiihrte unter der franzésischen
Besatzungsmacht die dreibahnige Flagge
gelb-rot-gelb. Gesetzlich verankert sind die
stidbadischen Symbole in der mit Volksab-
stimmung vom 18. Mai 1947 angenommenen
Verfassung. Das siidbadische Landeswappen —
das alte Badener Wappen — fiihrt als einziges
der drei nach dem Zweiten Weltkrieg ge-
schaffenen Lindern eine Krone.

Im Juli 1948 wurden mit den Frankfurter
Dokumenten der westalliierten Gouverneure
die Ministerprisidenten aufgefordert, die
nach dem Kriege willkiirlich gezogenen Lin-
dergrenzen einer Uberpriifung zu unter-
ziehen. So fand am 9. Dezember 1951 eine
Abstimmung {iber die Zukunft des Siidwest-
staates statt. Nordwiirttemberg stimmte mit
93,5%, Stidwiirttemberg mit 91,4%, Nord-
baden knapp mit 57,1% und Stidbaden nur
37,8% fiir einen Einheitsstaat. Somit war der
Siidweststaat beschlossen. Die badische Sicht-
weise sah darin eine Vergewaltigung des
Volkswillens. Erst 1970 wurde in einer
erneuten Volksabstimmung mit iiber 80%
klar der Stidweststaat bestitigt. Der Landes-
name war ein weiterer Zankapfel. Alle mogli-
chen Namen wurden vorgeschlagen, so
Stauferland, Schwaben, Dreilinder-Republik,
Baden-Schwaben. Als Konig Friedrich beab-
sichtigte, sein neues Konigreich Wiirttem-
berg «Schwaben» zu nennen, verwahrte sich
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der Markgraf von Baden dagegen, weil Baden
ebenso viel Anspruch auf den Namen «Schwa-
ben» habe. Friedrich Fiirst von Hohenzollern
meinte am 27. Oktober 1953, dass Hohen-
zollern nie badisch, nie wiirtctembergisch
gewesen, dagegen wohl ein Teil des Herzog-
tums Schwaben gewesen sei. Schliesslich,
nach langem Gezink, einigte man sich auf den
Namen Baden-Wiirttemberg. Und nun die
Suche nach den neuen Landessymbolen!
Wollte man ein System der geschichtlich
bestimmenden Faktoren konsequent verfol-
genund alle Gebiete im Stidweststaatswappen
vereinen, die im alten Reich auf dem Boden
des heutigen Landes bestanden, so miisste
man nicht weniger als 263 Wappenfelder an-
legen. Nichtssagende Wappenvorschlige mit
Tannen, Flusslauf, Miihlrad wurden einge-
reicht, auch etliche humorvolle. Der bekannte
Heraldiker und Archivrat im Hauptstaatsar-
chiv Stuttgart Dr. Hansmartin Decker-Hauff
schlug drei Wappen vor, die jedoch nicht zu
befriedigen vermochten. Die drei Lowen im
Wappenvorschlag veranlassten Franz Fiirst
von Waldburg zu Wolfegg und Waldsee am
22. Mirz 1954 zu schreiben: —...dass es sich
im vorliegenden Falle vonseiten des Landes
nicht nur um eine Kollision, sondern tatsiich-
lich um eine Usurpation des Wappens han-
delt, d. h. dass das Land sich das Wappen der
Truchsessen von Waldburg zugelegt hat ohne
...zuvor mit den rechtmissigen Trigern...



Verbindung aufgenommen zu haben.» Fiirst
Franz sah von weiteren Massnahmen ab, da die
Linie Waldburg-Zeil ihr Einverstindnis ge-
geniiber den Plidnen des Landes Baden-Wiirt-
temberg signalisiert hatte. Viele andere Vor-
schldge, so auch Hermann Persons Idee, den
badischen Schild in wiirctembergischen Far-
ben wiederzugeben — schwarzer Schrigbalken
in Gold, mit Randlinien in der Farbe Silber,
um Hohenzollern darzustellen — fanden keine
Gnade.

Im Dezember 1953 prisentierte man den
Abgeordneten Entwiirfe von Luitgard Miiller,
einer Tochter des fritheren Direktors df;s
Hauptstaatsarchivs, Dr. Karl Otto Miiller. Sie
war Studentin an der Stuttgarter Kunstaka-
demie, zunichst bei Willy Baumeister, dann
bei Rudolf Yelin, der ihr beim Entwurf
beratend zur Seite stand. Die Kritik war ver-
nichtend, so heisst es in den «Stuttgarter
Nachrichten» vom 16. Dezember 1953:
«Links der Hirsch: beide Hinterbeine mit
Klumpfuss; am rechten Vorderlauf einen
Knieschiiczer; die Geweihe wie Besenstiele
mit Weihnachtskerzen. Das Fabeltier rech‘ts
scheint herzleidend zu sein: es hat Wasser 1n
den Fiissen. Die Form des Schildes se_lbst ist
konventionell-langweilig, die Galerie von
Biefmarkenwappen zu seinen Hdupten 1st ein
graphischer Scherz.» Also musste cjer Vor-
schlag iiberarbeitet werden. Die Sch@dhalter
wurden schlanker und dynamischer, die Wap-
penkrone wirkte lebhafter; die Arbeit von
Fritz Meinhard (1910-1997), IllustraFor und
Karikaturist der «Stuttgarter Zeitung»,
nahm die Form der drei Lowen im Schild aus
dem Entwurf von Miiller/Yelin auf und gab
den Schildhaltern Hirsch und Greif durch
die Andeutung von Muskulatur und. d_urch
schlanke, sehnige Beine eine naturalistische
Form. Die Wappenkrone wirkte lebhafter, da-
durch dass die Schildchen frei nebeneinander
gestellt wurden.

Das Gesetz iiber das Wappen des La{ndes
Baden-Wiirccemberg wurde in der dritten
Beratung des Landtags schliesslich mit einer

1. Das Wappen zeigt im goldenen Schild drei schrei-
tende schwarze Lowen mit roten Zungen. Im grossen Lan-
deswappen ruht auf dem Schild eine Krone mit Plaketten
der historischen Wappen von Baden, Wurttgmberg,
Hohenzollern, Pfalz, Franken und Vorderi)'sten?elch. Der
Schild wird von einem goldenen Hirsch und einem 'gol-
denen Greif, die rot bewehrt sind, gehalten. Im kleinen
Landeswappen ruht auf dem Schild eine Blattkrone (Volks-

krone).

tiberwiltigenden Mehrheit beschlossen und
am 3. Mai 1954 im Gesetzblatt verkiindet.
Welche Landesbehérden das grosse Landes-
wappen, welche das kleine Landeswappen
fiihren diirfen, regelt die Verordnung der
Landesregierung iiber das Fiihren des Landes-
wappens vom 2. August 1954.!

Zu den Landesfarben gab es viele Vor-
schlidge. So schlug im September 1952 Rudi
Keller aus Freiburg eine gelbe Flagge mit den
drei schwarzen Lowen nach Schweizer Vorbild
vor; die Mehrheit sah aber entweder Schwarz-
Rot-Gold (wie in Niedersachsen und Rhein-
land-Pfalz) oder Schwarz-Gold als zukiinftige
Landesfarben. Die Gutachter der staatlichen
Archive lehnten eine dreibahnige Flagge mit
dem Hinweis darauf ab, dass die Bundeslin-
der im Unterschied zu souverinen Staaten
meist nur zweibahnige Flaggen fithren. Am
13. Februar 1953 wihlte der Verfassungs-
ausschuss Schwarz-Gold als Landesflagge.
Von der Plenarversammlung wurde der Vor-
schlag mit 15 Stimmen bei 7 Enthaltungen
angenommen (Verordnung der Landesregie-
rung iiber die Fithrung des Landeswappens
vom
2. August 1954, Ges.BI. S. 139, § 9).

Auch wir Nachbarn gratulieren dem
«Musterldndle» ganz herzlich und wiinschen
weiteres Gedeihen!

Anschrift des Antors: Dr. Glinter Mattern
Arisdérferstr. 67 A
CH-4410 Liestal

Anmerkungen
Petra Schon, Hauptstaatsarchiv Stuttgart, verfasste auch

das Begleitbuch zur Ausstellung, das die Entwicklung der
Wappen und Flaggen detailliert beschreibt und die Texte
mit vielen farbigen Abbildungen versieht (63 Seiten,
Stutrgare 2002, ISBN 3-00-009241-2, 6 €). Eine Zusam-
menstellung der Vorgidngerwappen des heutigen Wappens
von Baden-Wiirttemberg findet sich im Ausstellungska-
talog «Reinhold Maier 1889—-1971» auf Seite 125 (Scurt-

gart 1989).

Dem Hauptstaatsarchiv Stuctgart danke ich bestens fiir die
Erlaubnis, Farbfotos aus der Broschiire hier wiederzu-

geben.
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Résumé

Le jubilé du Bade-Wurtemberg

’

Apres la Seconde Guerre Mondiale, les
Lénder de Bade, Wurtemberg et la province
de Hohenzollern on été occupés par les
Américains et les Frangais. Les Américains
revendiquérent les parties au nord de
I'autoroute Karlsruhe —Stuttgart — Ulm. Ils
créerent ansi la région de Wurtemberg-Ba-
den (capitale Stuttgart), dans la foulée celle
de Wurtemberg-Hohenzollern (Tiibingen),
et les Frangais celle de Bade (du sud, avec
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pour capitale Fribourg-en-Brisgau). Le pré-
sent travail décrit le destin des drapeaux et
des armoiries de ces trois régions depuis
1947, et ensuite la création du Bade-Wur-
temberg (dés 1951), avec les tensions qui
s’ensuivirent entre les anciens Lander. En fin
de compte, on créa des armoiries attractives
et un drapeau qui, aujourd’hui — aprés cin-
quante ans —, est devenu cher au ceeur de pre-
sque tous les habitants.



	50 Jahre Baden-Württemberg

